
Erholsame Auszeit vom Alltag
Freizeit für an Demenz-Erkrankte und deren Partner*innen

Nach der Freizeit ist vor der 
Freizeit: Im September war 
die vierte Freizeit für 

pflegende Angehörige mit ihren an 
Demenz erkrankten Partnern, 
schon ist die 
nächste in Planung. 
Die Nachfrage ist 
groß. „Daher können 
alle nur einmal an 
dieser jährlichen 
Freizeit teilnehmen. 
Angefangen haben 
wir mit 12 Paaren, 
dieses Jahr waren 
es 16 – das ist das Maximum“, 
verweist Alexandra Werkmann auf 
die zehntägige Freizeit, die sie 
zusammen mit Kollegin Christine 
Metzger organisiert. Gemeinsam 
betreuen die beiden Frauen das 
Projekt Demenz des evangelischen 
Diakonieverbands Ulm/Alb-Donau. 
Unterstützt werden sie dabei von 
Armin Pogadl, dem Leiter der 
Landvolkshochschule Wernau-
Leutkirch, der in Leutkirch eine 
Freizeit mit gleichem Konzept 
begleitet. Die Freizeit des Projekts 
Demenz ist nunmehr abwechselnd 
im Kloster Untermarchtal und im 
Kloster Brandenburg.
„In dieser besonderen Freizeit 
dürfen Sie erwarten, dass Ihr an 
Demenz erkrankter Partner von 
unserem geschulten Team ent-
sprechend seinen Bedürfnissen 
individuell betreut und gefördert 
wird. Parallel haben Sie Zeit für 
sich und Ihre Bedürfnisse, Zeit zum 

Ausruhen, um Kraft zu tanken und 
an unserem abwechslungsreichen 
Freizeitprogramm teilzunehmen“, 
richtet sich die Broschüre an die 
pflegenden Angehörigen. Sie 

haben ein eigenes 
Programm, während 
die Partner betreut 
werden. Daneben 
wird auch gemein-
same Zeit verbracht, 
die Mahlzeiten etwa 
werden gemeinsam 
eingenommen. 
„Dabei drücken wir 

niemandem eine Schablone auf. 
Jeder Teilnehmer, jedes Paar kann 
jeden Tag neu entscheiden, worauf 
es Lust hat“, betont Werkmann. 
Erkrankte und Angehörige sollen 
von der Freizeit profitieren.
Angehörige werden in Fach-
vorträgen zu unterschiedlichen 
Aspekten rund um das Thema 
Demenz geschult, während die 
erkrankten Partner verschiedenen 
Aktivitäten nachgehen, welche die 
Sinne ansprechen, von Kreativ-
Angeboten über Bewegung bis hin 
zu Musik und Gesellschaftsspie-
len. „Die Betreuung übernehmen 
Pflegeschüler*innen als Teil ihrer 
Ausbildung. Sie übernehmen auch 
die Gruppenaktivierung“, bemerkt 
Werkmann. „Dabei wird bei den 
Aktivprogrammen jede Einzel-
person nach ihren Ressourcen 
gefördert. Es ist faszinierend zu 
sehen, wie Dinge wieder klappen, 
die vorher gar nicht gingen.“ 

Es ist für alle eine positive Erfah-
rung. „Ich bin beruhigt und befreit. 
Hier kann ich durchatmen und muss 
nicht immer schauen. Und ich kann 
offen über das reden, was mich be-
schäftigt“, äußert eine Angehörige. 
Werkmann bringt es auf den Punkt: 
„Hier haben alle dasselbe Problem. 
Man muss nicht lange erklären was 
einen bedrückt oder belastet.“  Für 
sie ist es wichtig, dass der Aufent-
halt für die Teilnehmenden nicht 
nur kurzfristige Erholung, sondern 
ebenso  nachhaltig ist. „Manche An-
gehörige etwa tun sich schwer, Zeit 
ohne den Kranken zu verbringen. 
Hier machen sie die positive Er-
fahrung: Ah, es geht ja doch. Dazu 
noch die Informationen der Vorträge 
und der Austausch mit anderen An-
gehörigen kann durchaus hilfreich 
sein für die Zeit, wenn die Leute 
wieder zuhause sind. Beispielswei-
se kann das den Schritt erleichtern, 
die erkrankte Person in der Tages-
pflege anzumelden, wo sie die per-
fekte Förderung bekommt und der 
Partner oder die Partnerin während 
dieser Zeit entlastet ist.“

Eine Art festlich-vergnügsames 
Resumée des Aufenthalts ist stets 
der letzte Abend. „Da gibt es immer 
ein besonderes Abendessen, es 
wird zu Live-Musik getanzt – alles 
ist ganz ungezwungen, alle haben 
als Team zusammengefunden“, 
schwärmt Werkmann. Und danach 
geht es weiter: Aus allen Freizeiten 
sind Stammtische hervorgegangen.

»   Jeder Teilnehmer, 
jedes Paar kann 
jeden Tag neu 
entscheiden, 
 worauf es Lust 
hat. «
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Diakonie und das Alter

„Altwerden ist nichts für Feiglinge“, so wird es mal Mae 
West, mal Joachim Fuchsberger zugeschrieben. Egal wer 
den Spruch geprägt hat: Es stimmt. Der Prozess des 
Altwerdens will bewältigt, gestaltet und erlitten werden. 
Und dazu braucht es Mut. Da sind Abschiede nicht nur von 
Gleichaltrigen, sondern auch von dem, was man letztes 
Jahr, gestern noch konnte. Das Tempo verlangsamt und 
die Lebensthemen sind ganz eigene. Loslassen und 
gelassener werden. Selbständigkeit im Alter wird großge-
schrieben. Und viele Angebote der Diakonie zielen darauf ab, Selbstbe-
stimmung und Selbsttätigkeit so lange wie möglich zu erhalten. 

Gleichzeitig ist es nicht zu leugnen: Je älter man wird, desto mehr ist man 
auf Unterstützung angewiesen. Krankheiten belasten und schränken ein. 
Angewiesensein auf andere ist Teil unseres Menschseins. Wir brauchen 
einander. Seit Geburt und nicht erst im Alter, aber da eben verstärkt. Nicht 
umsonst sagt die Bibel: Die Menschen sind füreinander geschaffen. Kein 
Adam ohne Eva, kein Jesus ohne Jünger. Unsere Haltung gegenüber alten 
Menschen ist von Respekt geprägt: weil sie Kinder Gottes sind wie wir, 
aufgrund ihrer Lebensleistung und einfach weil sie keine Feiglinge sind. 

Entdecken Sie in dieser Ausgabe des Diakonie-Magazins bekannte und 
unbekannte Angebote der Diakonie in unserer Region für ältere und alte 
Menschen. 

Pfarrerin Petra Frey 
Geschäftsführerin Diakonieverband Ulm/Alb-Donau

Editorial

Stimmen zur Freizeit 

Freizeitgast Wolfgang Sailer: 
„Der Sport ist toll und das Essen ist 

sehr gut. Wir singen und tanzen viel 

– das abwechslungsreiche Pro-

gramm gefällt mir sehr gut. Meine 

Betreuung ist super. Ich fühle mich 

hier sehr wohl.“

Marie Badbach, Schülerin im 
3. Aus bildungsjahr zur Pflegefach-
frau, betreut Herrn Sailer:

„Ich bin total traurig, dass die Freizeit 

so schnell vorbeigeht, weil ich die 

Zeit total genieße. Ich habe mit Herrn 

Sailer unfassbar viel Spaß. Dabei 

lerne ich nicht nur über das Thema 

Demenz viel, sondern man lernt auch 

über sich selber viel. Und ich habe 

viel Respekt davor, wie die Angehöri-

gen das machen – für uns sind es ja 

nur zehn Tage, für die Angehörigen 

sind es sonst 24 Stunden. Das 

Thema Demenz müsste insgesamt 

viel präsenter sein.
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Älterwerden mit Unterstützung
Die Diakonie unterstützt ältere Menschen individuell gemäß ihrem Bedarf.

Beratung 
Wenn jemand krank oder pflegebedürf-

tig wird, stellen sich der betroffenen 

Person und den Angehörigen viele Fra-

gen, die in Beratungsgesprächen geklärt 

werden können. Die Beratungsthemen 

reichen von Pflegeversicherung über die 

Möglichkeiten von Hilfsangeboten zu-

hause sowie Pflege bis hin zur Vorsor-

gevollmacht und Patientenverfügung.

Ambulante Dienste 
Die meisten Menschen wünschen sich, 

so lange wie möglich zuhause zu woh-

nen. Ambulante Dienste helfen dabei mit 

Betreuung und Pflege. Ein ambulanter 

Dienst, für den es keinen Pflegegrad 

bedarf, ist die stundenweise Betreuung 

zuhause, bei der die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter individuell betreuen, 

etwa mit Vorlesen oder Spaziergängen. 

Ganz praktische Unterstützung bieten 

die Hilfen bei der Haushaltsführung. 

Dazu gehören etwa Einkaufen, Mahl-

zeiten zubereiten, Aufräumen, Putzen 

der Wohnung und Organisation von 

Dienstleistungen. Die häusliche Kranken-

pflege richtet sich an Kranke, die sich 

auf dem Weg zur Besserung befinden, 

und Ältere, die in mancher Hinsicht Un-

terstützung brauchen. Für behandelnde 

Pflege tauschen sich die Pflegekräfte mit 

dem Arzt aus, gleichfalls übernehmen sie 

die Abwicklung mit den Kassen und 

unterstützen die kranke Person sowie 

die Angehörigen in weiteren Fragen. 

Bei der ambulanten pflegerischen Ver-

sorgung kommen die Mitarbeitenden 

nachhause und helfen bei körperbezo-

genen Pflegemaßnahmen wie beim 

Waschen oder An- und Auskleiden 

sowie pflegerischen Betreuungsmaß-

nahmen. Eine Entlastung, wenn pfle-

gende Angehörige in den Urlaub fahren 

ist die Verhinderungspflege: maximal 42 

Tage im Jahr wird die häusliche Pflege 

als Vertretung einer privaten Pflegeper-

son übernommen.

Betreutes Wohnen
Eigenständig leben und sich trotzdem 

sicher fühlen: Betreutes Wohnen bringt 

Wohnen im eigenen Zuhause und Be-

treuung zusammen. Wie viel Betreuung 

es bedarf, wird individuell abgestimmt.

Tagespflege
Morgens hin, abends zurück nachhau-

se: Die Tagespflege lässt pflegebe-

dürftige Menschen am sozialen Leben 

teilhaben, gleichzeitig werden die 

Angehörigen entlastet. In Gemein-

schaftsräumen mit Kücheneinrich-

tungen verbringen die Gäste die Zeit 

in Gesellschaft. Zum Tagesablauf 

gehören vielseitige aktivierende Be-

schäftigungsangebote. Gleichzeitig 

bieten Ruheräume Möglichkeit zum 

Rückzug.

Pflegeheime 
Wenn es vom zuhause ins Pflegeheim 

geht, soll dieses ein neues Daheim zum 

Wohlfühlen sein. Wie in Familien wird in 

Wohngruppen gelebt, gegessen wird 

gemeinsam frisch gekochtes Essen aus 

der eigenen Küche. Über die Woche 

verteilt bieten Therapeuten und Pflege-

kräfte verschiedene Angebote wie 

Bewegung, Musik und Tanz. Zum 

Sichzuhausefühlen gehört überdies, 

dass die Zimmer individuell gestaltet 

werden können.

Das Empfangen lernen

„Gott lehrt mich im Alter das Emp-

fangen“, hat die alte Frau zu mir ge-

sagt. Ich habe sie zu ihrem 85. Ge-

burtstag besucht. Sie hat in ihrem 

Leben viel gearbeitet, hat fünf Kinder 

großgezogen, ihre Mutter und die 

Schwiegereltern gepflegt und sich 

nebenher in der Kirchengemeinde 

engagiert. Aber jetzt war sie alt und 

gebrechlich. Doch Hilfe anzuneh-

men, ist ihr nicht leichtgefallen. „Wis-

sen Sie“, hat die Frau gesagt, „ich 

war immer für andere da, jetzt brau-

che ich selber Hilfe. Die anzunehmen 

fällt mir schwer. Das muss ich wohl 

noch lernen.“ Und dann hat sie die-

sen eindrücklichen Satz gesagt: 

„Gott lehrt mich im Alter das Emp-

fangen.“    

Dass es Menschen schwerfällt, Hilfe 

anzunehmen oder andere um Hilfe zu 

bitten, höre ich immer wieder. Ich 

kann das verstehen. Niemand möch-

te von anderen abhängig sein. Selb-

ständig zu bleiben bis ins hohe Alter 

ist ein Wunsch vieler. Und man 

möchte ja auch niemandem zur Last 

fallen. Aber je älter man wird, desto 

mehr ist man auf fremde Hilfe ange-

wiesen. Die alte Frau hat für sich er-

kannt, dass sie lernen muss, Hilfe 

anzunehmen. „Das Empfangen ler-

nen“ – so hat sie es genannt. 

Im Gespräch mit der Frau ist mir wie-

der deutlich geworden: Das wirklich 

Wichtige im Leben können wir Men-

schen nicht machen. Das bekommen 

wir geschenkt. Die Liebe eines ande-

ren Menschen zum Beispiel. Oder 

die Gesundheit – auch die können 

wir nicht machen. Wir leben von 

dem, was wir geschenkt bekommen 

– von anderen und von Gott.

Die Menschen in der Bibel haben das 

auch so erlebt. Segen haben sie das 

genannt, was man nicht selbst ma-

chen kann, sondern was man von 

Gott geschenkt bekommt. Die Hilfe, 

die mich rechtzeitig erreicht, zum 

Beispiel. „Dich schickt der Himmel“, 

sagen wir dann. Auch ein guter 

Schlaf in der Nacht ist ein Segen. 

Für ihre Familie war die alte Frau ein 

Segen gewesen. Jetzt war es umge-

kehrt. Die anderen waren für sie ein 

Segen. Und sie hat sich vorgenom-

men, diesen Segen anzunehmen – 

dankbar und ohne schlechtes Ge-

wissen. Das zu lernen, dazu ist 

niemand zu alt, meine ich.

Impuls

Dekan Frithjof 

Schwesig

Gegen die Einsamkeit 
Psychologische Beratung vor Ort und zuhause 

Ältere Menschen haben spezielle 

Themen: „Der Beratungsbedarf ist 

hoch“, stellt das Team der Psycholo-

gischen Beratungsstelle der Diakonie 

Ulm fest. „Neben unserer Beratung hier 

im Grünen Hof machen wir auch Haus-

besuche bei älteren Menschen, die nicht 

mobil sind und deren Angehörigen“, 

berichtet Tanija Herr von der Psycholo-

gischen Beratungsstelle der Evange-

lischen Diakonie Ulm/Alb-Donau. Es 

sind besondere Anforderungen, die 

durch das Älterwerden entstehen. Die 

gilt es zu bewältigen. Manche Men-

schen kommen selbst auf das Berater-

Team im Grünen Hof in Ulm zu. „Andere 

werden über den Hausarzt vermittelt. 

Einige kommen auch über das Projekt 

Demenz – hier werden eher die Angehö-

rigen beraten“, blickt Herr auf ihre äl-

teren Klienten, wie sie die Hilfesuchen-

den nennt. 

Hoher Gesprächsbedarf
Schon seit Jahren zeichnet sich ein 

hoher Gesprächsbedarf ab. Bisweilen 

sind die älteren Menschen ganz alleine 

oder: „Oft wollen sie ihre Angehörigen 

nicht belasten. Wir sind dann ein neu-

trales Gegenüber“, bemerkt die Famili-

entherapeutin. „Öfter sind die Älteren 

sehr vorsichtig. Doch wenn man zu 

ihnen kommt, sind sie teilweise sehr 

offen“, haben sie und die anderen aus 

dem Team hinsichtlich der Hausbe-

suche festgestellt. Die Beratungsdauer 

ist ganz verschieden. Mal genügen fünf 

Beratungen. In anderen Fällen zieht sich 

die Beratung über einen längeren Zeit-

raum, auch Jahre. 

Die Themen sind vielseitig
Es gibt ganz unterschiedliche Ge-

sprächsthemen, einige stehen beson-

ders im Fokus. „Einsamkeit ist ein 

wichtiges Thema“, unterstreicht Herr. 

Viele sind nicht mit den sozialen Medi-

en vertraut, das kann zur sozialen 

Isolierung führen, etwa wenn die Kin-

der weiter weg wohnen. Das gilt insbe-

sondere für Klienten und Klientinnen, 

die zuhause besucht werden. Diese 

Menschen sind überdies oft noch geis-

tig fit, jedoch nicht mehr so mobil, 

können also nicht am sozialen Leben 

teilnehmen. Weitere Themen sind der 

Umgang mit Krankheiten, der Verlust 

des Partners und Lebensthemen. „Fa-

milienkonflikte wie Kontaktabbruch 

brechen auf oder Traumata aus dem 

Zweiten Weltkrieg werden derzeit vor 

allem durch den Ukraine-Krieg akti-

viert“, nennt Herr Beispiele. Wie gehe 

ich mit Gebrechlichkeit um, warum 

kann ich nicht mehr leisten, was ich 

früher konnte? Diese Frage stellen sich 

Ältere. Ähnlich kreisen Gedanken um 

die eigene Endlichkeit, da liegen spiri-

tuelle und religiöse Themen nahe. „Es 

entsteht auch Perspektivlosigkeit. Hier 

ermutigen wir dazu, dass Leute wieder 

ihre Ressourcen aktivieren“, verweist 

Beraterin Herr auf die psychologische 

Unterstützung.

Hilfe bei Alltagsbewältigung
Überdies ist die Psychologische Bera-

tungsstelle erste Anlaufstelle, wenn es 

um Alltagsbewältigung, um Pflegebe-

dürftigkeit oder darum geht, dass etwas 

kaputt ist in der Wohnung, und dies 

Probleme bereitet. „Da ist es gut, dass 

wir im Haus praktische alle Dienste 

anbieten und je nach Bedürfnis und 

Problem an die entsprechende Stelle 

weiterleiten können – ich erlebe das 

Miteinander als sehr hilfreich. Man 

kennt sich persönlich und hat kurze 

Wege“, verweist Herr auf die Vernet-

zung mit der Diakonischen Bezirksstelle 

Ulm im Grünen Hof – von sozialer Bera-

tung über Finanzberatung bis hin zum 

Reparaturservice durch Ehrenamtliche 

findet sich nahezu alles.

Info 

Beratung: Diakoniestationen und 

Ambulante Dienste

Ambulante Dienste: Evangelischer 

Diakonieverband Ulm/Alb-Donau, 

Bruderhausdiakonie Ulm, Fachpfle-

geheim Dornstadt

Betreutes Wohnen: Evangelische 

Heimstiftung

Tagespflege: Tagespflege in der 

Diakoniestation Langenau, Fachpfle-

geheim Dornstadt, Dreifaltigkeitshof

Pflegeheime: Einrichtungen der 

Evangelischen Heimstiftung

Die Kontaktdaten der Einrichtungen 

und Dienste finden sich auf der 

Rückseite dieses Magazins.

Info 

Projekt Ü 60: Psychologische 
Beratung für Ratsuchende 
über 60 Jahre und deren 
Angehörige. Seit sieben Jahren 

bietet die psychologische 

Beratungsstelle hierbei verstärkt 

Hausbesuche an. Anlass war, 

dass seitens der Sozialen 

Dienste der Stadt Ulm ein hoher 

Bedarf an psychologischer 

Beratung festgestellt wurde. Die 

Stadt Ulm beteiligt sich an der 

Finanzierung einer halben Stelle.

Ältere Menschen fühlen sich oft einsam. Das muss nicht sein – die Diakonie unterstützt.

Erika Volpe, 69, seit fünf Jahren 
Mitarbeiterin im Diakonie Café:
„Ich denke, man wird gebraucht. 

Vielleicht brauche ich ja mal selber 

jemanden. Außerdem trage ich gerne 

dazu bei, dass die Menschen einmal 

herauskommen aus ihrem Alltag.“

Udo Weber, 69, seit einem Jahr 
Fahrer für das Diakonie Café:
„Meine Frau ist letztes Jahr 

gestorben – ich möchte eine 

Aufgabe haben. Und die Leute 

freuen sich, wenn ich sie fahre.“  

Zwei Stimmen von Ehrenamtlichen, die 
sich für das Diakonie Café engagieren.
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175 Jahre Diakonie
Jubiläumsjahr wird mit neuer Kampagne gefeiert

Die Rede Johann Hinrich Wicherns 

auf dem Evangelischen Kirchentag 

1848 in Wittenberg gilt als die Geburts-

stunde der verfassten Diakonie. 175 

Jahre Diakonie – das ist nicht nur Ge-

schichte, das sind auch Geschichten. 

Diese will die Diakonie Deutschland 

erzählen und neun Epochen beleuch-

ten, in denen sich die Diakonie entwi-

ckelt hat. Ein einfacher Zeitstrahl reicht 

nicht – zu komplex sind die Wechselwir-

kungen in den Entwicklungen von Poli-

tik, Sozialstaat und Kirche. Die Epochen 

werden im „Scrollytelling-Format“ auf 

ausliebe.diakonie.de präsentiert und 

machen so die 175-jährige Geschichte 

der Diakonie erlebbar. Durch die Aufbe-

reitung und Verknüpfung von unter-

schiedlichen Materialien werden die 

einzelnen Epochen ansprechend gestal-

tet und laden dazu ein, die Diakonie-

Geschichte zu erkunden. Die histo-

rischen Seiten bieten einen Einblick in 

die Vergangenheit der Diakonie und 

zeigen Schlaglichter ihrer Entwicklung 

über gesellschaftliche und politische 

Umbrüche hinweg.

Diakonie in Württemberg

In Württemberg begann die Zeit der 

Diakonie etwas später: Am 20. März 

1950 wurde durch einen Erlass des 

Oberkirchenrats die „Arbeitsgemein-

schaft der Diakonischen Werke in der 

Evangelischen Landeskirche“  gebildet. 

Der Landesverband der Inneren Mission 

vereinbarte mit der Evangelischen Lan-

deskirche in Württemberg die Bildung 

einer Arbeitsgemeinschaft, „um die 

diakonischen Kräfte, die bisher in der 

Inneren Mission und im landeskirch-

lichen Hilfswerk nebeneinander wirkten, 

zu dem das Predigtamt unterstützenden 

diakonischen Amt der Kirche zusam-

menzufassen“. Mit Beschluss der Sat-

zung des Diakonischen Werks der evan-

gelischen Kirche in Württemberg e.V. 

Ende 1969 wurden die bisher bestehen-

de Arbeitsgemeinschaft zwischen dem 

Hilfswerk und der Inneren Mission auf-

gehoben und beide Werke fusioniert. 

Die Kirchenbezirke wurden durch ein 

Kirchengesetz Mitglied im Diakonischen 

Werk Württemberg und der Hauptge-

schäftsführer des Diakonischen Werks 

Mitglied der Kirchenleitung.

Mittlerweile ist das Diakonische Werk 

Württemberg Dachverband für ca. 1.400 

Einrichtungen und Dienste. Insgesamt 

betreut er mehr als 270.000 Menschen in 

Beratungsstellen oder in Einrichtungen, 

in denen sie leben. Es sind Kinder, Ju-

gendliche und Familien, Menschen mit 

Behinderungen, alte und pflegebedürf-

tige Menschen, Arbeitslose, Wohnungs-

lose, Überschuldete und andere Arme, 

Suchtkranke, Migranten und Flüchtlinge 

sowie Mädchen und Frauen in Not. 

Täglich erreicht die württembergische 

Diakonie rund 200.000 Menschen. Mehr 

als 50.000 Menschen sind hauptamtlich 

in der württembergischen Diakonie be-

schäftigt, rund 35.000 Bürgerinnen und 

Bürger engagieren sich ehrenamtlich. 

Diese Erfolgsgeschichte soll im kom-

menden Jahr gefeiert werden!

64. Aktion Brot für die Welt
„Eine Welt. Ein Klima. Eine Zukunft.“

Seit zehn Jahren ist auf Benjamin 

Nikiemas Acker in Burkina Faso 

nichts mehr wie es war. Manchmal 

regnet es zu viel, fast immer zu wenig. 

Anhaltende Trockenperioden lassen 

seine Ernteerträge sinken. Seine Eltern 

haben von diesen Feldern gelebt und 

vor ihnen seine Großeltern. Für ihn und 

seine Familie aber reicht es kaum.

Benjamin dachte schon daran, seinen 

Hof zu verkaufen. Dann suchte ein Mitar-

beiter von ODE, einer Partnerorganisati-

on von Brot für die Welt, Bäuerinnen und 

Bauern, die traditionelle, fast vergessene 

heimische Hirsesorten testen, von denen 

es hieß, dass sie mit wenig Wasser aus-

kommen. Benjamin Nikiema pflanzte im 

folgenden Sommer die dürreresistenten 

Hirsesorten. Daneben setzte er zum 

Vergleich das „verbesserte Saatgut“, der 

Regierung. Am Ende der ersten Saison 

bestätigte sich: Die Erträge der altherge-

brachten Sorten sind tatsächlich höher. 

Ganz ohne Dünger und Pestizide. Seit-

dem schöpfen Benjamin und seine Fa-

milie wieder Hoffnung.

Der Klimawandel betrifft uns alle, doch 

es sind gerade die Ärmsten, wie Benja-

min Nikiema aus Burkina Faso, die sich 

vor Dürren, Wirbelstürmen und Wasser-

massen nicht schützen können. Ihr 

tägliches Brot ist schon jetzt in Gefahr. 

Um der Klimakrise und ihren Folgen zu 

begegnen, ist eine grenzüberschreiten-

de Solidarität dringend notwendig, denn 

mehr denn je wird deutlich, dass wir auf 

unserem Planeten nur gemeinsam eine 

Zukunft haben. Die 64. Aktion Brot für 

die Welt, die im Advent eröffnet wird, 

steht unter dem Motto „Eine Welt. Ein 

Klima. Eine Zukunft.“ und richtet den 

Blick auf den Einsatz von Brot für die 

Welt und seiner Partnerorganisationen 

für mehr Klimagerechtigkeit.

Die württembergische Eröffnung 
der 64. Aktion Brot für die Welt 

In der Evangelischen Landeskirche in 

Württemberg wird die 64. Aktion Brot für 

die Welt mit einem Festgottesdienst am 

4. Dezember 2022 (2. Advent) um 10:00 

Uhr in der Evangelischen Bartholomäus-

kirche in Tamm (Dekanat Ludwigsburg) 

eröffnet. Im Anschluss gibt es einen klei-

nen Stehempfang. Das Brot für die Welt-

Mobil steht am 4. Dezember auf dem 

Tammer Weihnachtsmarkt und bietet fair 

gehandelten Kaffee, Tee und Kakao an. 

Mehr Infos unter  

www.diakonie-wuerttemberg.de/brot

Info 

Eine Alternative zum aufwendigere 

EMAS-Prozess ist die Initiative „Faire 

Einrichtung“ der Diakonie Württem-

berg. Sie bietet einen leichten 

Einstieg und konkrete Handlungs-

optionen für faire Beschaffung und 

Schöpfungsbewahrung – durch den 

geringen bürokratischen Aufwand ist 

sie für viele der kleineren Träger 

besonders reizvoll. Sie werden durch 

Vernetzungs- und Beratungsange-

bote bei der Umstellung auf eine 

nachhaltige Beschaffung unterstützt. 

In Online-Formaten wurden 2022 

Themen wie „Einkauf fairer Produkte 

für Einrichtungen“, „Globale und 

nachhaltige Bildungsangebote in 

der Einrichtung“, und „nachhaltige 

Bewirtung“ in Zusammenarbeit mit 

Kooperationspartnern der „Fairen 

Einrichtung“ aufgegriffen. Außerdem 

wurden Informationen und 

Erfahrungsberichte zu Themen wie 

nachhaltiges Büromaterial, 

nachhaltige Textilien und Recycling-

papier zur Verfügung gestellt.

Weitere Infos auf www.diakonie-

wuerttemberg.de/faire-einrichtung

Info 

Unter dem Motto #ausLiebe lädt die 

im November vorgestellte Kampa-

gne der Diakonie Deutschland dazu 

ein, sowohl in die Vergangenheit als 

auch in die Zukunft zu blicken. 

„Gemeinsam wollen wir neu 

entdecken, wie facettenreich die 

`rettende Liebe´ ist, von der Johann 

Hinrich Wichern am 22. September 

1848 in seiner berühmten Rede vor 

dem  Evangelischen Kirchentag in 

Wittenberg sprach“, so Ulrich Lilie, 

Präsident der Diakonie Deutschland. 

Mit der Jubiläums-Kampagne 

#ausLiebe der Diakonie Deutschland 

wird der Kern diakonischen 

Handelns, die Motivation, in den 

Mittelpunkt gestellt. Die Diakonie 

Deutschland will ihre Botschaften 

über alle klassischen und modernen 

Kanäle verbreiten und neben 

Plakaten insbesondere auch Social 

Media nutzen. Der Hashtag 

#ausLiebe unter dem neuen Claim 

fordert auf, kontrovers zu diskutieren 

und sich auszutauschen.

Umweltschutz  großgeschrieben

Landesgeschäftsstelle ist nun EMAS-zertifiziert

Die Validierung nach (Eco-Ma-

nagement and Audit Scheme) 

hat das Diakonischen Werk Württ-

emberg erfolgreich bestanden. Die 

Umwelterklärung wurde im Sommer 

von einem zertifizierten Umweltgut-

achter unterzeichnet. Ebenso er-

zielte sie das Zertifikat Energie-

managementsystem gemäß DIN EN 

ISO 50001:2018. „Wir sind stolz, 

eine sehr gute Rückmeldung vom 

Gutachter erhalten zu haben. Unse-

re Mitarbeitenden haben das Thema 

Nachhaltigkeit stark verinnerlicht.“, 

so Robert Bachert, Finanzvorstand.

Ihre Umweltziele steckt sich die 

Landesgeschäftsstelle der Diakonie 

Württemberg selber. Für die Erar-

beitung einer Umweltagenda grün-

dete sie vor mehr als drei Jahren ein 

Umweltteam, das aus 13 Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern aus den 

verschiedensten Bereichen besteht. 

In stetiger Rückkoppelung mit der 

gesamten Belegschaft entstand 

schließlich ein Umweltprogramm 

mit den folgenden Hauptpunkten: 

Stromverbrauch, Beschaffung, 

Reinigung, Mobilität, Abfall, Heiz-

energieverbrauch, Klimaschutz, 

Umweltbildung, Biodiversität, Was-

serverbrauch, Bewirtung, Catering.

Jahresthema 2023
„Armut bekämpfen. #ausLiebe“

Die Energiekrise und damit verbun-

dene finanzielle Belastung betrifft 

ausnahmslos alle Menschen. Stei-

gende Wohn- und Lebensmittel-

preise tun ihr Übriges. Für viele sind 

sie nur ein ärgerliches Übel, für 

armutsbetroffene Menschen wird 

die Situation dadurch kaum noch 

tragbar. Vor allem Rentner und 

Rentnerinnen, einkommensschwa-

che Familien oder Langzeitarbeitslo-

se leiden unter den steigenden 

Kosten. 

Im Jahr 2023 legt die Diakonie in 

Württemberg ihren Schwerpunkt 

daher auf die Bekämpfung von Ar-

mut. Immer schon sind der Einsatz 

und die Beratung für Menschen mit 

geringem Einkommen ein wichtiger 

Zweig diakonischer Aktivitäten. Im 

kommenden Jahr sollen sie verstärkt 

unter dem Motto „Armut bekämp-

fen. #ausLiebe“ in die Öffentlichkeit 

getragen werden.

www.diakonie-wue.de/2023

bekämpfen

#AUSLIEBE
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Einrichtungen und Dienste 
der Diakonie in Ulm und  
im Alb-Donau-Kreis

Einrichtungen des  
Ev. Diakonieverbands Ulm/
Alb-Donau

www.diakonie-ulm.de

Diakoniestationen

Diakoniestation Ulm 
Grüner Hof 1

89073 Ulm

Tel.: 0731 15383321

www.diakonie-ulm.de

Diakoniestation Langenau 
mit Tagespflege

Karlstr. 45

89129 Langenau

Tel.: 07345 933590

www.diakonie-ulm.de

Diakoniestation Blaubeuren 
Weilerstr. 12

89143 Blaubeuren

Tel.: 07344 8447

www.diakonie-ulm.de

Krankenpflegestation Rottenacker 
Kirchstr. 31

89616 Rottenacker 

Tel.: 07393 9174384

www.diakonie-ulm.de

Förderverein der Diakoniestation Ulm 
Prälatin Gabriele Wulz 

Tel.: 0731 21071

Diakonische Bezirksstellen

Diakonische Bezirksstelle Ulm 
   

Grüner Hof 1

89073 Ulm

Tel.: 0731 1538500

Im Alb-Donau-Kreis gehören die ev. 

Kindertageseinrichtungen in Asch, 

Asselfingen, Beimerstetten, Bernstadt. 

Breitingen/Holzkirch, Dornstadt, 

Ehingen, Machtolsheim, Neenstetten, 

Seißen, Suppingen und Weidenstetten 

zum Verband.

Einrichtungen der 
Ev. Heimstiftung 
www.ev-heimstiftung.de

Dreifaltigkeitshof Ulm 
Neue Strasse 116 

89073 Ulm 

Tel.: 0731 20730 

www.dreifaltigkeitshof.de

Sonnenhof Langenau 
Marktplatz 9, 89129 Langenau 

Tel.: 07345 8080 

www.sonnenhof-langenau.de

Karl-Christian-Planck-Spital  
Zeppelinstr. 19 

89143 Blaubeuren 

Tel.: 07344 9235918 

www.karl-christian-planck-stift.

ev-heimstiftung.de

Fachpflegeheim Dornstadt 
Bodelschwinghweg 22 

89160 Dornstadt 

Tel.: 07348 202-1

www.pflegezentrum-dornstadt.de

Einrichtungen der  
BruderhausDiakonie

Region Ulm/Ost-Württemberg

Fachbereiche Sozialpsychiatrie, 

Behindertenhilfe, Arbeit und  

berufliche Bildung

www.bruderhausdiakonie.de

Außenstelle Langenau 
Kuftenstr. 19

89129 Langenau

Tel.: 07345 9640795

Diakonische Bezirksstelle  
Blaubeuren 
Weilerstr. 12

89143 Blaubeuren

Tel.: 07344 9522696

Außenstelle Laichingen 
Uhlandstr. 11

89150 Laichingen

Tel.: 07333 9539429

Psychologische Beratungsstelle

Ulm 
Grüner Hof 3

89073 Ulm

Tel.: 0731 1538400

Außenstelle Langenau 
Lange Straße 36

89129 Langenau

Tel.: 0731 1538400

Außenstelle Blaubeuren 
Webergasse 5

89143 Blaubeuren

Tel.: 0731 1538400

Außenstelle Laichingen 
Duceyer Platz 1

89150 Laichingen

Tel.: 0731 1538400

Diakonieläden

Blaubeuren
Klostergasse 1

89143 Blaubeuren

Tel.: 07344 921746

Langenau
Kirchgasse 12

89129 Langenau

Tel.: 07345 239098

Kindertageseinrichtungen/ 
Familienzentrum 

Der Ev. Diakonieverband ist 

Träger aller 17 evangelischen 

Kindertageseinrichtungen sowie  

zweier Familienzentren in Ulm. 

Rotten-
acker

Blaubeuren

Langenau

Ulm

Ehingen

Dornstadt
Laichingen

Ambulante Dienste 
Ehinger Straße 23

89073 Ulm

Tel.: 0731 20647570

Gemeindepsychiatrisches Zentrum 
Mühlweg 8

89584 Ehingen

Tel.: 07391 703150

Unterstützungszentrum Laichingen
Gartenstraße 10

89150 Laichingen

Tel.: 07333 9500290

Unterstützungszentrum Langenau
Bahnhofstraße 21

89129 Langenau

Tel.: 07345 9339500 

Weitere Einrichtungen in 
Ulm und im Alb-Donau-Kreis 

Ulmer Kinderkrippe e. V.  

Schillstr. 44, 89077 Ulm 

Tel.: 0731 30017

www.ulmer-kinderkrippe.de

Oberlin e. V.   

Virchowstr. 6 

89075 Ulm 

Tel.: 0731 85074700 

mit zahlreichen Einrichtungen 

und Diensten in Ulm und im 

Alb-Donau-Kreis 

www.oberlin-ulm.org

Eine kleine Orientierungshilfe 

finden Sie hier. Meist bieten  

die Organisationen weitere 

Unterstützungsangebote an.  

Ein Anruf lohnt sich.

 Angebote für Kinder

 Angebote für Jugendliche

 Wohnmöglichkeiten für Senioren

  Ambulante Unterstützung  

für Senioren

 Angebote für Migrant/innen

  Angebote für Menschen mit 

Behinderung/psychischer  

Erkrankung

  Angebote für Menschen  

bei Krankheit/Sucht

  Beratungsstellen

  Aus-, Fort- und Weiterbildung

Zieglersche 

Suchtkrankenhilfe –  
Tagesrehabilitation Donautal  

Wilhelmstr. 22, 89073 Ulm 

Tel.: 0731 175880 

www.zieglerische.de

Mariaberg 

Wohnen plus – Wohnen für Menschen
mit Behinderungen 
Zeppelinstr. 19 

89143 Blaubeuren 

Tel.: 07344 9235918 

Sonderpädagogische Schule 
FortSchritt  
Friedrichsau 2

89073 Ulm

Tel.: 0731 9274882

Mariaberger Ausbildung &  
Service gGmbH 
Standort Ulm 

Projekt Inklusion in Arbeit

Friedrichsau 2 

89073 Ulm

Diakonisches Institut für 
Soziale Berufe  

Bodelschwinghweg 30 

89160 Dornstadt 

Tel.: 07348 98740 

www.diakonisches-institut.de

Fachstelle des Diakonischen 
Werks Württemberg für  
interkulturelle Orientierung  

Grüner Hof 1, 89073 Ulm 

Tel.: 0731 1538506


